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X S. Dienſtag den 17. April. S.
Vierteljährlicher SGbounementsyreis in der Expedition und den Ansgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

m mAmtliche Bekanntmachungen.
An Stelle des Kreisdeputirten Vogt zu Kleinliebenau bezw. des Jnſpectors Zimmermann ebendaſelbſt iſt der Lehrer Nothnagel zu Hor

burg zum Standesbeamten und der Ortsrichter Seiler ebendaſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standes amtsbezirk Kleinliebenau
im Kreiſe Merſeburg ernannt worden.

Magdeburg, den 22. März 1883. Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. v. Wolff.
An Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Hermann Schlegel zu Großgräfendorf iſt der Ortsrichter Trautmann daſelbſt zum Stell

vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Großgräfendorf im Kreiſe Merſeburg ernannt worden.
Magdeburg, den 6. April 1883.

n

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. von Wolff.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 8. d. Mts. dem Komité die Erlaubniß zu ertheilen geruht, Looſe zu der

von ihm bei Gelegenheit des diesjährigen Zuchtmarktes mit Genehmigung der Großherzoglichen Landesregierung zu veranſtaltenden Ausſpielung von
Equipagen und Pferden c. auch im diesſeitigen Staatsgebiete zu vertreiben.

Die Polizei Verwaltungen und Herren Amtosvorſteher erſuche ich, dafür Sorge zu tragen, daß dem Vertriebe der Looſe im hieſigen
Kreiſe kein Hinderniß entgegengeſtellt werde.

Merſeburg, den 11. April 1883.
Der Königliche Landrath. von Helldorff.

Am 1. Januar 1884 tritt das Geſetz, betreffend die Bezeichnung des Raumgehalts der Schankgefäße, vom 20. Juli 1881 R. G.Bl.
S. 249 in Kraft und es dürfen von dieſem Zeitpunkte ab in den Gaſt und Schenkwirthſchaften zur Verabreichung der im S 1 des Geſetzes be-
zeichneten Getränke nur Gefäße verwendet werden, welche mit der vorſchriftsmäßigen Bezeichnung ihres Sollinhalts verſehen ſind.

Von dem Herrn Reichskanzler iſt die Frage, ob bei der Bezeichnung der Schankgefäße die Mitwirkung der Aichungsämter oder der
Aichmeiſter zugelaſſen werden könne, dahin entſchieden worden, daß eine ſolche Mitwirkung der Regel nach nicht zu geſtatten iſt.

Die Bezeichnung der Schankgefäße mit ihrem Sollinhalt trägt nach den Beſtimmungen des Geſetzes nicht den Charakter einer amtlichen
Feſtſtellung und Beglaubigung, es iſt vielmehr jedem Gewerbetreibenden überlaſſen, in welcher Weiſe und durch wen er ſie ausführen laſſen will.
Hiernach gehört dieſelbe ihrem Weſen nach nicht zu den den Aichungsämtern geſetzlich zugewieſenen Funktionen und die letzteren haben ſich jeder
Mitwirkung dabei zu enthalten. Aber auch die außeramtliche Ausführung der Bezeichnung durch die Aichmeiſter iſt im Allgemeinen zu vermeiden.
Eine derartige dem eigentlichen Aichungsdienſte immerhin verwandte Beſchäftigung würde im Publikum leicht zu Mißdeutungen führen und auch ſonſt
auf die dienſtliche Stellung der Aichmeiſter einen nachtheiligen Einfluß ausüben können. Die Uebernahme bezüglicher Arbeiten iſt daher den Aich-
meiſtern grundſätzlich zu unterſagen.

Es iſt jedoch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß an einzelnen Orten in Folge der beſonderen lokalen Verhältniſſe das Bedürfniß
hervortritt, im Jntereſſe der raſcheren und leichteren Durchführung des Geſetzes und um den betheiligten Gewerbetreibenden unverhältnißmäßige
Geldopfer zu erſparen, vorübergehend bis zur Durchführung des erwähnten Geſetzes den Aichmeiſtern die Feſtſtellung der Jnhaltsbezeichnung der
Schankgefäße zu geſtatten. Um indeß in ſolchen Fällen die Jntereſſen des Aichungsdienſtes zu wahren, iſt zur Uebernahme einer ſolchen Beſchäftigung
in jedem einzelnen Falle durch Vermittelung der betreffenden Gemeindebehörde zuvor die Genehmigung des vorgeſetzten Königl. Aichungsinſpectors
einzuholen und es darf mit der Ausführung der Arbeiten nicht vor Ertheilung dieſer Genehmigung begonnen werden.

Die genaue Beachtung der in vorſtehendem gegebenen Vorſchrift wird ſämmtlichen Gemeindebehörden des Kreiſes noch zur beſonderen
Pflicht gemacht. Merſeburg, den 11. April 1883.

Der Königliche Landrath. von Helldorff.
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Wochenſchau.
Der letzte Tag der Woche brachte eine hoch

wichtige Kundgebung Sr. Majeſtät des Kaiſers,
der in einer Allerhöchſten, in der Reichstags
Sitzung vom 14. April von dem Bevollmächtigten
zum Bundesrathe, Finanzminiſter Scholz, ver
leſenen Botſchaft unter Anerkennung der vorberei-
tenden Arbeiten für das Krankenkaſſengeſetz, doch
dem Bedauern über den langſamen Fortgang der
auf das Wohl der arbeitenden Klaſſen bezüglichen
geſetzgeberiſchen Arbeiten Ausdruck gab, und dem
Reichstage die baldige Erledigung der auf dieſem
Gebiete geſtellten Aufgaben dringend ans Herz
legte. Zugleich ſpricht Se. Majeſtät den Wunſch
aus, den Etat für 188485 ſchon jetzt berathen
zu ſehen, um möglichſt bald freie Zeit für die
Berathung des Unfallverſicherungsgefetzes und
der weiteren, auf ſocialpolitiſchem Gebiete in
Ausſicht genommenen Geſetzentwürfe zu gewinnen.

Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach
Wiesbaden iſt auf Montag Abend feſtgeſetzt.

Am 11. d. M. erfolgte die Rückkehr Seiner
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Carl
von ſeiner Orientreiſe.

Der Reichstag ſetzte die zweite Verathung
des die Abänderung der Gewerbeordnung be-
treffenden Geſetzentwurfs fort. Zu ſehr ausge
dehnten und lebhaften, zum Theil erregten Ver
handlungen gaben die auf den Gewerbebetrieb im
Umherziehen bezüglichen Kommiſſionsvorſchläge
Anlaß. Die Mehrzahl der vorgeſchlagenen
Beſchränkungen wurde, wenngleich mit ſehr
geringer Stimmenmehrheit genehmigt; andere,
ebenfalls mit ſehr geringer Mehrheit, abgelehnt.
Größere Mehrheiten kamen überhaupt nur in
den Fällen zu Stande, in welchen die National-
liberalen die dafür heftig von der ſezeſſioniſtiſch-
fortſchrittlichen Preſſe angegriffen wurden,
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmten. Dabei

ſtehen die Ergebniſſe der Abſtimmungen, die zum
Theil durch die ganz zufällige Mehrheit einer
Stimme im konſervativem oder liberalem Sinne
entſchieden wurden, mehrfach in innerem Wider-
ſpruch zu einander; und vorausſichtlich werden
daher bei der dritten Leſung faſt alle Beſchlüſſe
der zweiten Leſung entweder von der einen oder
von der anderen Seite wieder angefochten werden.

Jn der Börſenſteuerkom miſſion brachte
Herr v. Wedell-Malchow zu ſeinem Geſetzentwurf
eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen ein, die
auf Einführung eines Schlußnoten- und Makler-
zwangs für die an der Börſe abgeſchloſſenen
Geſchäfte hinauslaufen.

Jn der Angelegenheit des deutſch-ſpani-
ſchen Handelsvertrages ſcheint die Möglichkeit
einer günſtigen Wendung nicht ausgeſchloſſen.
Es wird wenigſtens aus Madrid berichtet, daß
die Verhandlungen wieder in vollem Gange ſind



und daß e e ein lebhafter Depeſchen
wechſel zwiſchen Berlin und Madrid ſtattfindet.

Den Gegenſtand lebhafteſter Erörterung der
Preſſe bildeten die Beziehungen Jtaliens zu
Deutſchland und Oeſterreich. Das in
Frankreich die Mittheilung über Herſtellung eines
Einvernehmens zwiſchen Jtalien und den beiden
Kaiſerſtaaten eine in ziemlich gereizter Sprache
ſich kund gebende Empfindlichkeit hervorrief, iſt
nicht eben auffallend, wie wenig dieſe Empfind-
lichkeit bei den entſchieden friedlichen und auf
Erhaltung des Friedens gerichteten Abſichten der
mitteleuropäiſchen Mächte auch gerechtfertigt iſt.
Die Wirkung hat übrigens der vielbeſprochene
Artikel der Nordd. Allg. Ztg. gehabt, daß die
Organe der verſchiedenen franzöſiſchen Parteien,
auch der bonapartiſtiſche Pays, ihre Friedensliebe
betheuern und jeden Gedanken an Revanche ab-
zulehnen beſtrebt ſind. Jm italieniſchen
Senat bot die Berathung des Budgets des Aus
wärtigen Anlaß zu einer Beſprechung der aus
wärtigen Beziehungen Jtaliens. Jm Allgemeinen
wurde der Politik des Miniſters Mancini An-
erkennung gezollt; mehrfach gab ſich dabei ein
beſonders durch die nordafrikaniſchen Verhältniſſe
hervorgerufenes Mißtrauen gegen Frankreich
kund. Jn einer längeren am 11. d. M. abge
gebenen Erklärung betonte der Miniſter Mancini,
daß die vollſtändige Einigkeit zwiſchen Jtalien,
Deutſchland und Oeſterreich nur einen fried-
lichen Zweck habe. Zugleich gab er dem Ge-
fühle des Wohlwollens für Frankreich Ausdruck,
welches nicht unvereinbar ſei mit einem wach-
ſamen Schutz der Jntereſſen Jtaliens; allerdings
werde Italien nicht gleichgültig bleiben können,
wenn irgend eine Nation eine auf Eroberungen
ausgehende Kolonialpolitik ausübe, indem ſie
Beſitzungen am Mittelmeere zu gewinnen ſuche.
Wie es ſcheint, hofft aber der Miniſter, daß die
Verhandlungen mit Frankreich in Betreff der
tuneſiſchen Verhältniſſe zu einem befriedigenden
Ergebniſſe führen werden.

Jn Frankreich nimmt die Finanzfrage
die Sorge der leitenden Staatsmänner augen-
blicklich vorzugs veiſe in Anſpruch. Wiederholte
Gerüchte über den unmittelbar bevorſtehenden
Rücktritt des Finanzminiſters Tirard und ſeine
Erſetzung durch Herrn Leon Say haben bisher
keine Beſtätigung gefunden. Von einflußreicher
Seite wird die Konvertirung der 5prozentigen
Rente, die im Mittelpunkt aller finanziellen
Fragen ſteht, lebhaft befürwortet wie es ſcheint,
neigt auch Herr Tirard zu dieſer Maßregel hin.

Am 7. April ſtarb nach längerem Leiden
Herr Louis Veuillot, der begabteſte, leidenſchaft
lichſte und cinflußreichſte publiziſtiſche Vertreter
der klerikalen Partei in Frankreich.
Die engliſche Regierung geht mit Auf-

bietung der äußerſten Strenge und Wachſamkeit
gegen die Beſtrebungen der iriſchen Verſchwörer
vor, wobei ſie von Seiten des Parlaments und
der öffentlichen Meinung, die durch die Dynamit-
attentate ebenſo mit Beſorgniß wie mit tiefer
Entrüſtung erfüllt iſt, nachdrücklich unterſtützt
wird. Der am 9. im Unterhauſe eingebrachte
Geſetzentwurf über die Fabrikation und den
Verkauf von Sprengſtoffen enthölt, außer ſehr

Das Heheimniß der Schweſtern.
[261 Novelle von H. S. Waldemar.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.

„Jch verſtehe nur nicht,“ ſagte Mühlen, „wie
er ſich ein Recht anmaßen kann über ein Kind,
das er noch niemals anerkannt hat, wenn es
ſich nicht freiwillig entſchließt, ihm zu folgen und
Sie es ihm nicht abtreten.“

„Das hätte ich natürlich nimmermehr gethan
und Erika vielleicht auch nicht, wenn ſie nicht
einen beſonderen Grund gehabt hätte, ſich auf-
zuopfern ähnlich wie ihre Mutter es gethan.“

„Das arme Mädchen“, unterbrach Mühlen
die Dame, „ſogar eine That opferfreudigen Edel-
muthes wird ihm nur als Zeichen einer niedrigen
Geburt gedeutet.“

„Sie tadeln mich“, ſagte Frau von Rüding
trübe, „und wiſſen doch nicht, was ich gelitten
habe und jetzt n leide unter dem Gedanken,
daß ich an dem unſeligen Entſchluſſe des Mäd-
chens vielleicht die Schuld trage. Sie ſollen
alles erfahren vielleicht iſt es Jhnen bekannt,
daß Herr von Bornfeld wie ich erſt neuer-
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ſonen, welche ſich eines verbrecheriſchen Unter
nehmens ſchuldig gemacht haben, wie auch gegen
ſolche, die unter verdächtigen Umſtänden ſich in
Beſitz von Sprengſtoffen befinden, ſehr weit
gehende Vollmachten für die Organe der Rechts
pflege und der Polizei zum Zwecke der gericht-
lichen Verfolgung und der Uebernachung und
Ueberführung Verdächtiger. Die von der Polizei
in der letzten Zeit entfaltete eifrige und erfolg-
reiche Thätigkeit bietet eine gewiſſe Bürgſchaft
dafür, daß die Beſtimmungen des Geſetzes, welches
ſofort von beiden Häuſern in allen Leſungen an-
genommen wurde und alsbald die Königliche
Beſtätigung erhielt, in voller Schärfe zur Aus
führung werden gebracht werden. Die Prozeß-
verhandlungen gegen die des Mordes im Phönix-
parke Angeklagten haben am 9. d. M. ihren
Anfang genommen. Einer der Angeklagten,
Brady, iſt bereits ſchuldig befunden und zum
Tode verurtheilt worden.

Jn dem norwegiſchen Odelsthing wurde
über den Antrag der Protokollkommiſſion, die
Mitglieder des Staatsraths in Anklageſtand zu
verſetzen, am 9. die Berathung eröffnet. Wie es
heißt, ſollen indeſſen Kompromißverh indlungen
im Gange ſein, die zunächſt auf eine Vertagung
der Verhandlungen über die Anklage gerichtet
ſein würden.

Jn der Libanon- Angelegenheit iſt
eine Entſcheidung noch nicht erfolgt; die Er-
nennung Prenk Bib Dodas zum Gouverneur
ſtößt auf ſo erhebliche Hinderniſſe, daß die Pforte
bereits daran denken ſoll, einen anderen Kandi-
daten, Daniſch Effendi, in Vorſchlag zu bringen.

Von großer Bedeutung für Jtalien iſt
die am 12. April erfolgte Wiederaufnahme der
Baarzahlungen in den Kaſſen des Staates und
der Banken.

Der däniſche Folkething hat dem Mini-
ſterium in einer Adreſſe an den König ein Miß-
trauensvotum ausgeſprochen.

Die Botſchaft des Kaiſers an den
Reichstag.

Jn der Sitzung des Reichstages am Sonn-
abend überbrachte der Finanzminiſter Scholz
eine Botſchaft des Kaiſers. Der Wort-
laut dieſes wichtigen Schriftſtückes iſt folgender:

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher
Kaiſer, König von Preußen u. ſ. w. thun kund
und fügen hiermit zu wiſſen

Wir haben es jederzeit als eine der erſten
von uns als Kaiſer übernommenen Pflichten er
kannt, der Lage der arbeitenden Klaſſen im ganzen
Reiche dieſelbe Fürſorge und Pflege zuzuwenden,
welche Wir in Preußen zur Fortbildung der von
Unſerm in Gott ruhenden Vater im Anfange
dieſes Jahrhunderts begründeten Reform zu be
thätigen ſuchten. Schon beim Erlaß des Sozia-
liſtengeſetzes haben Wir Unſerer Ueberzeugung
dahin Ausdruck gegeben, daß die Geſetzgebung
ſich nicht auf polizeiliche und abwehrende Maß-
regeln beſchränken darf, ſondern ſuchen muß, zur
Heilung oder doch zur Milderung des durch
Strafgeſetze bekämpften Uebels Reformen einzu-
führen, welche dem Wohle der Arbeiter förderlich,

dings erfuhr, Jhr Neffe ſich um Erika bewarb.“
Mühlen gab ein Zeichen der Zuſtimmung.
„Sie war ihm nicht abgeneigt, aber ihr

wäre es bei ihrem leichten, fröhlichen Gemüth
nicht ſchwer geweſen, eine derartige jugendliche
Einbildung zu überwinden, dagegen hatte Elfriede
ihn gleichfalls lieb gewonnen und dieſe, das
zarte, tieffühlende Geſchöpf, wäre daran zu
Grunde gegangen. Das mußte Erika ſelbſt ein-
ſehen, ſie faßte daher den großmüthigen Entſchluß,
zu Gunſten der Schweſter zu entſagen. Jn ſo
aufgeregter, opferfreudiger Stimmung traf ſie
der Beſuch des vermeintlichen Vaters und jener
Abend im Circus, wo ſie, unerwartet dieſen in
dem Kunſtreiter erkennend, durch ihren Mangel
an Selbſtbeherrſchung jenes Unglück verſchuldete,
hat ihren weiteren Entſchluß gereift. Mich, da
ich ihr leicht erregtes Gemüth kenne, hat dieſe
Löſung kaum noch überraſcht, wenn auch tief
betrübt.“

„Und Sie ſind wirklich feſt davon überzeugt,
daß Elfriede ihr eigenes Kind iſt, nicht Erika

Frau von Rüding rang muthlos die Hände.
„Das iſt ja eben meine Qual, daß ich

die Lage derſelben zu beſſern, zu fördern und zu
ſichern geeignet ſind. Dieſer Unſerer Ueberzeugung
haben Wir insbeſondere in Unſerer Botſchaft vom
17. November 1881 Ausdruck gegeben und Uns
gefreut, als einen erſten Erfolg in dieſer Richtung
in Unſerm Königreich Preußen wenigſtens
die beiden erſten Stufen der Klaſſenſteuerpflich-
tigen befreien zu können.

Dankbar für die einmüthige Unterſtützung
Unſerer hohen Verbündeten, dankbar für die hin-
gebende Arbeit Unſerer Behörden, ſehen wir auch
auf dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung den An-
fang des Reformwerks ſoweit gediehen, daß dem
Reichstage zu Anfang der Seſſion der Entwurf
eines Unfall-Verſicherungs- Geſetzes in einer mit
Rückſicht auf die frühere umgearbeitete Faſſung
vorgelegt und ergänzt werden konnte durch einen
Geſetzentwurf zur Organiſation des Kranken-
kaſſenweſens. Seitdem haben Wir, den Verhand
lungen des Reichstages über dieſe Vorlagen mit

beſonderer Aufmerkſamkeit folgend und zu jeder
möglichen Erleichterung derſelben gern die Hand
bietend, an dem Wunſche und der Hoffnung feſt-
gehalten, daß dieſe Seſſion des Reichstages nicht
zu Ende gehen werde, ohne daß jene Vorlagen
und Geſetze in einer die Sanktion ermöglichenden
Geſtalt zur Annahme gelangen. Wir haben auch
mit Anerkennung und Befriedigung geſehen, wie die
ernſte Arbeit des Reichstages die Berathung des
Krankenkaſſengeſetzes bereits ſoweit gefördert hat,
daß in Bezug hierauf die Erfüllung Unſerer Er-
wartung kaum mehr zweifelhaft erſcheint. Mit
Sorge aber erfüllt es Uns, daß die prinzipiell wich
tigere Vorlage d. Unfallverſicherungsgeſetzes noch ſo
ſehr im Rückſtande iſt, und daß daher auf deren
Durchberathung nicht mit gleicher Sicherheit ge-
rechnet werden kann. Bliebe dieſe Vorlage jetzt un

nächſten Seſſion die weiteren Vorlagen, betreffend
die Alters- und Jnvaliden Verſorgung, durch
zuberathen, völlig ſchwinden, wenn die Berathung
des Reichshaushalts-Etats für 1884 85 noch die
Kraft des Reichstages während der Winterſeſſion
in Anſpruch nähme. Wir haben deshalb für
geboten erachtet, die Zuſtimmung der verbündeten
Regierungen dahin zu beantragen, daß der Ent-
wurf des Reichshaushalts-Etats dem Reichstage
jetzt von Neuem zur Beſchlußnahme vorgelegt
wird. Wenn dann die Vorlage über die Unfall-
verſicherung in der laufenden Frühjahrsſeſſion
vom Reichstag nicht mehr berathen und feſtge-
ſtellt wird, dann wird durch vorgängige Be-
rathung des Reichshaushalts-Etats wenigſtens
für die Winterſeſſion die Freiheit gewonnen
werden, welche erforderlich iſt, um die ſozialen
Reformen auf wirthſchaftlichem Gebiete zu
fördern. Die Zeit iſt eine lange für die Em-
pfindung, mit welcher Wir in Unſerem Lebens-
alter auf die Erfüllung der Aufgaben blicken,
welche zu löſen ſind, che die in der Botſchaft
ausgeſprochenen Gedanken eine praktiſche Be
thätigung ſoweit erhalten, daß ſie volles Ver-
ſtändniß und volles Vertrauen finden. Unſere
Kaiſerlichen Pflichten aber fordern Uns auf,
kein Mittel zu verſäumen, um für die Beſſerung
der Lage der Arbeiter und für die Erhaltung
des Friedens unter den Klaſſen der Bevölkerung,

meine Zweifel immer noch nicht beſiegen kann,
daß mein Herz immer noch, wie von jcher im
tieſſten Grunde für das liebe, thörichte, unüber-
legte Mädchen, für Erika, ſpricht

„Und Sie werden nichts thun, ſie zurück
zu erlangen

„Was ſoll ich thun? Erika weicht mir aus,
ſie ſcheint eine Unterredung mit mir zu ſcheuen,
es wird mir nichts übrig bleiben, als ihr, vor
läufig wenigſtens, den Willen zu laſſen.“

„Und in welchen Händen bleibt ſie unter-
deſſen fragte Amtsrath Mühlen mit bewegter
Miene.

Es lag ein Vorwurf in der Frage, den
Frau von Rüding wohl verſtand, denn ſie er-
röthete.

„Jch habe mich nach Fanwolds Privatverhält
niſſen erkundigt“, ſagte ſie, „und man giebt ihm
ein gutes Zeugniß. Er iſt unverheirathet, eine
Schweſter begleitet ihn auf ſeinen Reiſen und er
ſoll auch in ſeiner Truppe auf einen anſtändigen
Lebenswandel ſehen ja ſoll ſogar vermögend
ſein. Noch verſtehe ich aber nicht, was ihn dazu
bewog, Erika zu ſich zu fordern.“
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erledigt, ſo würde auch die Hoffnung, in der
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ſo lange Gott Uns Friſt giebt zu wirken.
Darum wollen Wir dem Reichstag durch Unſere
Botſchaft von Neuem und unter Anrufung ſeiner
bewährten und treuen Anhänglichkeit die baldige
Erledigung der vorbezeichneten Aufgaben dringend
ans Herz legen.

Gegeben Berlin, den 14. April 1883.
(gez. Wilhelm

(gegengez.) v. Bismarck.
Das Haus nahm die Verleſung der Bot-

ſchaft in ehrfurchtsvollem Schweigen entgegen.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Sonnabend 14. April 1883.

Jn der (66.) Plenarſitzung am Sonnabend kam im
Reichstage die Frage der obligatoriſchen Arbeitsbücher zur
Erörterung. Die Abg. Aclklermann, von Schalſcha und
Günther Sachſen ſprechen ſich für die Einrichtung aus, die
von den Abz Löwe-Berlin, Lüders, Kräcker und Oechelhäuſer
entſchieden bekämpft wurde. Dieſe Debatte wurde unter
brochen durch die Vorleſung einer Allerböchſten Botſchaft,
in welcher dem Hauſe die Berathung des Etats pro 1884/85
und der Unfallverſicherung aus ſozialpolitiſchen Gründen
ans Herz gelegt wird. Die Beſtimmungen bezüglich der
Arbeitsbücher wurden abgelehnt Nächſte Sitzung Don-
nerſtag 1 Uhr. Allgemeine Rechnung pro 1879/80 und
Krankenverſicherung. Schluß 4 Uhr.

Der Großherzog Friedrich Franz I. von
Meklenburg- Schwerin F.

Von Neuem iſt unſer erhabenes Herrſcherhaus von
einem tiefſchmerzlichen Trauerfall betroffen worden. Nach
kurzer Krankheit iſt der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin der Neffe unſeres Kaiſers, am Sonntag Vor
mittag nach halb 11 Uhr ſanft eutſchlafen.

Schon das vorhergehende Bulletin nach welchem die
Krankheitserſcheinungen ſeit Sonnabend Abend einen be
drohlichen Charakter angenommen hatten, bereitete auf einen
traurigen Ausgang der Krankheit vor.

Der verewigte Großherzog, geboren 28. Februar 1823,
trat die Regierung am 7. März 1842 an. Vermählt war
der Großherzog in erſter Ehe mit der Großherzogin Auguſte,
geb. Prinzeſſin Reuß, in zweiter Ehe mit der Großherzogin
Anna, Tochter des Prinzen Karl Wilhelm Ludwig von
Heſſen, in dritter Ehe mit der Großherzogin Marie, Prin-
zeſſin von Schwarzburg Rudolſtadt. Die Regierung des
Landes geht über auf den der erſten Ehe entſproſſenen bis
herigen Erbgroßherzog Friedrich Franz, geboren am 19.
März 1851, Derſelbe befindet ſich zur Zeit bekanntlich in
Mentone wird aber in den nächſten Tagen in Schwerin
erwartet,

Telegraphiſche Nachrichten.
Würnchen, 14. April. Heute wurde in dem

ſogenannten Goldenen Saale des Schloſſes zu
Nymphenburg die Civiltrauung des Herzogs von
Genug mit der Prinzeſſin Jſabella von Bayern
durch den Miniſter des Königlichen Hauſes, v.
Crailsheim, vollzogen. Zeugen waren die Prinzen
Alphons und Ludwig Ferdinand. Von hier
begaben ſich die Neuvermählten und die Gäſte
in feſtlichem Zuge zur Kapelle, woſelbſt die
kirchliche Trauung durch den Erzbiſchof von
München vollzogen wurde.

Wien, 14. April. Der Unterſuchungs-
richter Toth aus Peſt iſt noch geſtern Abend
in Preßburg angekommen und hat mit Sponga
ein Verhör aufgenommen. Letzterer leugnet hart-
näckig jede Betheiligung an der Ermordung
Mailaths. Sein phyſiſcher Zuſtand erheiſcht
Schonung, hat ſich jedoch im Allgemeinen nicht
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verſchlimmert. Die Nachricht aus Belgrad
vom Tode der Attentäterin Helene Markowich
erweiſt ſich als irrige; dieſelbe iſt auf dem
Wege der Beſſerung.

Peſt, 13. April. Die wegen der Ermordung
Majlath'“s Verhafteten haben ſich bei den mit
ihnen angeſtellten Verhören zwar vielfach in
Widerſprüche verwickelt, bis jetzt aber durchaus
kein Geſtändniß abgelegt.

2eſt, 14. April. Bei der heute im Abge-
ordnetenhauſe fortgeſetzten Spezialdebatte über
die Mittelſchulvorlage kam S 71 zur Berathung,
welcher beſtimmt, daß Perſonen, die in
fremden Staaten leben nicht unga-
riſche Bürger find, oder ausländiſche
Geſellſchaften, Mittelſchulen weder
errichten noch unterſtützen dürfen.
Nachdem Wolff (Sachſe) unter Berufung auf
die geiſtlichen Orden, deren Lbere im Auslande
domilizieren, dieſe Beſtimmung für unberechtigt
erklärt hatte, kehnte das Haus den Para-
graphen ab.

Wern, 14. April. Der Bundesrath hat
die gegen Mermillod verhängt geweſene Aus-
weiſung einſtimmig aufgehoben, betreffs der dem
ſelben verliehenen biſchöflichen Würde aber die
Rechte der betheiligten Kantone, namentlich die-
jenigen des Kantons Genf, in ihrem ganzen
Umfange vorbehalten.

Aom, 14. April. Der König hat den
bayriſchen Geſandten empfangen, welcher ihm ein
Schreiben des Königs von Bayern und dem
Kronprinzen den St. Hubertusorden überbrachte.
Heute Abend findet ein Banket in der bayeriſchen
Geſandtſchaft ſtatt, zu dem die Miniſter und
das diplomatiſche Korps eingeladen ſind.
Der König ernannte den bayeriſchen Geſandten
von Tautphoeus zum Großkordon des Ordens
der italieniſchen Krone und den Legationsſekretär
Boohm zum Offizier deſſelben Ordens.

Rom, 15. April. Dem anläßlich der Ver-
mählung des Herzogs von Genua mit der
Prinzeſſin Jſabella von Baiern geſtern Abend
in der baieriſchen Geſandtſchaft ſtattgehabten
Galadiner wohnten der Miniſter des Auswärtigen,
Mancini, der deutſche Botſchafter von Keudell,
der engliſche Botſchafter Paget und andere Mit-
glieder des diplomatiſchen Korps bei. Der
Miniſter des Auswärtigen toaſtete auf das Wohl
des Königs von Baiern und des neuvermählten
Paares, der baieriſche Geſandte auf das Wohl
des Königs von Jtalien und das Haus Savohyen.

London, 15. April. Dem Obſerver zu-
folge hat die Polizei aus Belgien die Mitthei-
lung erhalten, daß eine bedeutende Quan-
tirät Dynamit auf einem in der vorigen
Woche aus Antwerpen ausgelaufenen
engliſchen Schiffe verladen worden ſei.

Konſtantinopel, 14. April. Die Mit-
glieder der Conferenz in der Libanon
frage ſind auf den I6 d. M. zu einer
neuen Sitzung einberufen worden in der
Erwartung, daß der ruſſiſche Botſchafter bis zu
dieſem Tage in den Beſitz von Jnſtruktionen
von ſeiner Regierung gelangt ſein werde.

4 v m vG e We 8 e er 53 S T r
Tagesüberſicht.

Berlin, den 15. April 1883.
Das Befinden des Fürſten Bismarck hat

ſich ſoweit gebeſſert, daß derſelbe jetzt täglich
kurze Gänge im Garten ſeines Palais unter-
nehmen kann, nachdem er faſt vier Monate das
Zimmer gehütet hat. Ueber ſeine Sommerpläne
und etwaige Kuren iſt noch nichts beſtimmt.

Die Nordd. Allg. Ztg. iſt in der Lage, den
Gerüchten, die Antwort der Kurie auf die letzte
preußiſche Note ſei aus Rom eingetroffen, gegen-
über mittheilen zu können, daß eine Antwort
aus Rom noch nicht eingegangen ſei, daß aber
ihr Eintreffen für Montag in Ausſicht geſtellt
worden ſei.

Großbritannien. London, 12. April.
Es iſt nunmehr konſtatirt, daß aus dem Laden
Whiteheads in Birmingham noch fünf Sendun-
gen des von ihm fabrizirten Sprengſtoffes expe-
dirt worden ſind, welche die Polizei bisher auf-
zufinden außer Stande war: ebenſo hat man
ſichere Anhaltspunkte dafür, daß auch von Dub-
lin und von Deutſchland aus Dynamit hier
eingeführt wurde. Sehr bedenklich iſt die
namentlich in den untern Volksſchichten immer
deutlicher zu Tage tretende Erbitterung gegen
die Jrländer und, wenn London der Schauplatz
einer Exploſion werden ſollte, der Menſchenleben
zum Opfer fallen, ſo läßt ſich nicht abſehen,
welche Geſtalt dieſe den Jrländern feindliche
Stimmung annehmen könnte.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, 16. April 1883.

D Zur Oberpräſidial- Verordnung
die Sonntagsruhe betr. Es wird beab-
ſichtigt, am 19. d. M. in Halle eine Verſamm-
lung von Freunden der Oberpräſidial-Verord-
nung bez. der Sonntagsruhe einzuberufen. Sehr
angeſehene Namen aus der ganzen Provinz ſind
wie wir erfahren, bereits geſammelt, uw den
betreffenden Aufruf zu unterzeichnen. Am weiſten
hat wohl die Art und Weiſe, wie an maßgeben
der Stelle in Berlin die Verordnung behandelt
worden iſt, den Gedanken nahe gelegt. Um das
Gute derſelben der Provinz zu wahren und an
leitender Stelle auch die andere in der Provinz
beſtehende Richtung zum Ausdruck zu bringen,
wird die Verſammlung zuſammentreten, wobei
einzelne Abänderungen, welche ſich als wün-
ſchenswerth ergeben dürften, nicht ausgeſchloſſen
ſein ſollen. Es ſteht zu erwarten, daß die Ver-
ſammlung nicht ohne Einfluß auf den Ganz der
Dinge ſein wird.

Erfur:. Nachdem für das zu errichtende
Luther-Denkmal bereits 20,000 Mark geſammelt
ſind, erläßt der Vorſtand des LutherDenkmal-
vereins nunmehr einen Aufruf zur Errichtung
dieſes Denkmals am hieſigen Orte, in welchem
Luther ſeine geiſtige Bildung empfing und zum
Reformator ausgerüſtet wurde; im 400 jährigen
Jubeljahre der Geburt Dr. Martin Luthers
darf dieſes Vorhaben zu Ehren des großen Re-
formators gewiß auf Sympathien zu rechnen

n

haben.

„Jch dächte“, meinte Mühlen, „der Grund
dazu läge auf der Hand. Es lag ihm nur
daran, Aufſehen zu erregen und was wäre dazu
geeigneter, als das Gerücht von einem bi d-
ſchönen Edelfräulein, in welchem er urplötzlich
ſeine Tochter erkannt Er hat ſich nicht ver
rechnet, ſchon hat dieſes Ereigniß als Reklame
gewirkt, ſein Cirkus iſt allabendlich überfüllt,
obwohl man noch nicht erwarten kann, ihn an
der Seite der ſchönen Tochter auftreten zu
ſehen, wie es ſpäterhin ohne Zweifel der Fall
ſein wird.“

„Sie glauben doch nicht“, rief Frau von
Rüding erſchrocken, „daß er Erika zwingen wird,
als Kunſtreiterin aufzutreten

„Jch hege nicht den geringſten Zweifel
daran, daß er es wenigſtens verſuchen wird,“
ſagte Mühlen und heißer Zorn ſtieg in ihm auf
gegen die Jugendgeliebte, die ſo ruhig zugeben
konnte, daß das Kind, welches ſie bisher als ihr
eigenes erzogen, ſich nun in einer Aufwallung
fehlgehender Großmuth einem ſo demüthigenden,
Ding t ſchmachvollen Geſchick in die Arme
warf.

Frau von Rüding rang kraftlos die Hände.
Da erſt erinnerte ſich Mühlen ſeines Neffen, der
ihm ſo oft von ſeiner heißen Liebe zu Erika geſpro-
chen hatte, er allein konnte das Mädchen retten.

Mühlen ſtand auf, ſich zu verabſchieden, er
fragte aber:

„Sie verlangen doch nicht, gnädige Frau
daß das, was Sie mir ſoeben mitgetheilt, ein
Geheimniß zwiſchen uns bleiben ſolle

„Nein, nein, handeln Sie, wie Sie es für
gut befinden, Herr Amtsrath, es iſt beſſer, daß
die Welt jetzt die Wahrheit erfährt, als daß ſie
ſich ihre eigene Erklärung zurechtlegt.“

Frau von Rüdings Augen fielen jetzt auf
das doch wohl vor der Zeit ergraute Haupthaar
ihres alten Verehrecrs, ſie ſagte herzlich:

„Doch haben wir bis jetzt nur von mir
geſprochen, mein Freund, erzählen Sie mir nun
auch, wie es Jhnen in der langen Zeit ergan-
gen iſt, ſeit wir nichts von einander gehört
haben.“

„Nun, meine gnädige Frau, wie ſoll es
einem alten Junggeſellen ergehen, der weder

Kind noch Kegel ſein nennt? Einſam, recht
einſam.“

„Und Jhr Bruder, Herr Amtsrath? Der
Knabe von damals iſt wohl jetzt auch ſchon in
Amt und Würden

Mühlen wandte den Kopf zur Seite.
„Todt!“ ſagte er und in ſo abweiſendem

Tone, daß Frau von Rüding nicht weiter fragte.
Sie errieth, daß hier mehr vorlag, als die
Trauer über den Verluſt des einſt, wie ſie wußte
ſo innig geliebten jungen Bruders.

Kopfſchüttelnd verließ endlich Mühlen die
Wohnung ſeiner alten Freundin.

„Jch kenne das Mädchen nicht“, ſagte er zu
ſich, „aber ich glaube, ich habe mehr Mitgefühl
für ſie wie dieſe Frau, die ſie bisher für ihre
Mutter gehalten hat. Nein, ich glaube wirklich,
daß ſie das Kind der Zofe iſt, denn nur von
dieſer kann ſie den warmen Zug des unbedachten
Opfermuthes geerbt haben, von jener Dame
ſicher nicht. Nun, ich denke aber, Edmund
wird Alles in Ordnung bringen

(Fortſetzung folgt.)
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Gold Silber und Banknoten.
Dutaten per Stuck 9,69 GSovereignes per Stlick B20Francs Stücke 16.23 Bdo pr. Gr.
GoldDollars per Stück bzJmperials per Stück. 16.76 Gdo per 500 Gr. bEngl. Bankn. p. 1 L. v. Sterl. bzranz. Bankn. p. 100 Fres. 81.20 B
eſterr. Banln. p. 100 fl. 170.75 bz
do Silbergulden

Ruſſ. Bankn. p. 100 Rub 202 90 bz
Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50 bz
do. do. do. Gold 1.11 GFinländ. Not. p. Mk. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſort.) p. 100 Lire 78 G

Schweiger Banknoten 80 GGriechiſchh do. 75 GRumäniſche do. 77 GAmer. Greenb. (auch Silberbacks) i, kl.
Appoints p, Doll. 11.25 bz

Wochſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr 14.25 G
Magdeburger NYroduktenbörſe vom 14. April.
Land- Weizen 180--188 Mk., glatter engl. Weizen 170

bis 178 Mk., Rauh Weizen 166 176 Mk., Roggen 128

bis 145 Mk., Chevalier-Gerſte 140 170 Mk., LandGerſte
140--154 Mk. Hafer 128 144 Mk. per 1000 Kilo.

Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozent ohne Faß 53, 20
bis 53,50 Mk.

Berliner Jonds-Wörſe.
Berlin, den 14. April 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,25. Oberſchleſiſche Eiſenb.
Stamm Actien A. C. D. E, 249 25. Mainz Ludwige-
hafener Stamm-Actien 101,99 4 Ungar. Goldrente 76,90
49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,60. Oeſterr. Franz.
Staatsbabn 582.50 Oeſterr. CreditAetien 542, Ten
denz: ruhig.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) AprilMai 188,50. Sept. Oct. 194,-— feſt.
Roggen. April Mai 138,20. MaiJuni 138,70. Sept

Oct. 145,25 feſt.
Gerſte loco 115--200.
Hafer. April-Mai 123,
Spiritus loco 53,40. April Mai 53,30. Auguſt Septbr.

55,50 matt.
Rüböl loco 66,50 M. April-Mai 66,40, Septbr. Octbr

60,50 Mk.

eater in Halle.Dienſtag Seite H

Repertoire der Leipziger Theater
Vom 17. bis 21. April 1883.

in t Der Dämonu. Altes: Kyritzyritz.
Mittwoch. Neues: Das bemooſte Haupt. Altes:

Oer Bettelſtudent.
Donnerſtag. Neues: Tronbadour. Altes: Der

Bettelſtudeut.
Freitag. Neue s: Fidelio. Altes: Ler Bettel-

ſtudent.
Sonnabend. Neue s: Aſchenbrödel. Altes: Oer

Bettelſtudent.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnuſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

[15./4 Abd. s U. 16„4 Wirg. s U.

Barometer Mill. 752,0 75 1,5Thermometer Celſius 6,5 7,0Rel. Feuchtigkeit 78,2 78,4
Bewölkung 4 6Wind 0 S WStärke 2 2Niederſchläge 0,0 Therm. minm al 1,5

Schnelle Hülfe

lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
Krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.

Medicamente werden ohne
Aufsehen zugeſandt.

Wichtig für Landarbeiter!
Die Regierung der CapColonie (Süd-

Afrika) beabſichtigt eine bereits ſeit
Jahren beſtehende blühende deutſche
Anſiedelung in der unmittelbaren Nähe
der Capſtadt zu erweitern. Die ge
nannte Regierung wird daher recht-
ſchaffenen Leuten, welche d. Land wirthſch.
verſtehen, freie Ueberfahrt und günſtige
Bedingng. z. Erwerbung v. Land gewähr.

Am 4. Mai und 1. Juni d. J.
finden die Expeditionen p. Dampfer v.
Hambrg. direct n. d. Beſtimm.Orte ſtatt.

Zur Sicherung der freien Paſſage iſt
eine rechtzeit. Anmeld. erforderl. indem
nur ca. 150 Paſſagiere mit jedem
Dampfſchiff befördert werden können.

Anfragen ſind zu adreſſieren an

M. Flatau,21 Admiralität Str., Hamburg.

XI. Quedlinburger
PferderLotterie.
Zieh. 7. Junis3 Hauptg. 6000 H. WFth.
1500 Gewinne im Werthe von 96000 Mart,

L. 0o00Se, à bei den
General- Agenten
Karl Krebs in Quedlinburg.
L. Dehender, Bankier in

Merseburg.
F. II. Langenberg in Lauch-

stedt.
Wiederverkäuſer erhalten Rabatt.

T

Friſchen Schellſiſch,
friſchen Hecht,
Rieler Sprotten,
friſchen ger. Aal u. Aal in gelee

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Schweizer Räſe, echt Emmen-

thaler,
Harzkäſe

empfiehlt Hermann Rabe.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß die Schießübungen

der hieſigen Garniſon Dienſtag den 17. d. M. auf den hinter dem Bürger
garten belegenen Militairſchießſtänden beginnen werden.

Während des Schießens wird an entſprechender Stelle eine rothe Fahne

Jn 6 8un Tag. werden
brieflich dis

rn t. ſſretu. gründ aufgeſteckt ſein.
Wir warnen das Publikum hierdurch dringend, ſich während des Schießens

den Schießſtänden zu nähern oder das in der Schußlinie liegende Terrain
zu betreten.

Merſeburg den 16. April 1883.
Die Polizei- Verwaltung.

7 SBürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zu der

Dienſtag den 17. April er., Abends S Uhr,
im WTIVOILI hierſelbſt

ſtattfindenden Verſammlung mit der Bitte um recht zahlreiche Betheiligung
ergebenſt eingeladen. Nichtmitglieder haben Zutritt.

Der Vorstandl.
Tages-Ordnung.

1) Anbringung eines Poſtbriefkaſtens in der Lindenſtraße.
2) Oeffentliches Ausrufen (Ausklingeln) betr.
3) Verfahren der Exekutive in Anzeigefällen.

AnTCiS G. in Die Oeconom Findeis' ſche Eckſcheune
hieſ. Karlſtr. iſt ſofort zu ver-

kaufen oder zu verpachten durch den Kr. Auct. Commiſſ. Rind-
fleiſch in Merſeburg.

Kautschuck-Fussboden- Lack
müt VFVarbe.

HOEXTER's Kautschuch-fussboden-lack

in bekannter vorzüglicher Qualität zu Fabrikpreiſen
bei Paul Marckſcheffel in Merſeburg.

KAISER-HALLB.
Dienſtag den 17. April

groſte VorſtellungVerſchiedene Ballets, großartige LuftgymnastikK.
The Fakir of OcIw, großes elektriſchemagnetiſches Experiment.

Abwechſelnd lebende Bilder 2e.
Preiſe der Plätze an der Raſſe:

I. Platz 75 Pf., II. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf.
Jm Vorverkauf t vr z Hennicke I. Platz 60

II. Plaß
Militair ohne Charge und Schüler J. Pl. 40 Pf., II. Pl. 25 Pf.

J ZKnfang 8 Ahr.Zuſatz i egei mann

2 Centner V 7 Jlaß ch enrübenke rne in allen Holzarten werden ehe
ſchöne Waare, à Kilo S0O und billig gefertigt von
Pf., hat zu verkaufen Hermann Malpricht, Markt 7.
Burkhardt in Kauern Zum Aufpolieren der Möbel

bei Dürrenberg. empfiehlt ſich d. O.
Rapilal- Heſuch. Er Berloque von Gold,

n (pyhajoß
e

Buch mit Photographien mit
6000 Mark Kapital werden gegen

ſichere Hypothek zu leihen geſucht, zu
erfragen Kreuzſtr. Z, parterre.

Kettchen und Bleiſtift iſt verloren
worden abzugeben gegen Belohnung
in der Expedition d. Bl.

3 Pfg. Cigarren
in kleinem Format,

(BRordelais)
vorzüglich rauchbar,

empfiehlt die
Verkaufsſtelle

der Raiſer(l. Tabak-Manufackur
Vahnhofssſtr. I.

Rechnungen
für Gewerbtreibende, in Quart,
empfiehlt
die Buchdruckerei des Kreisblatt.

Eine Parthie
Gerſtenſpreu

iſt zu verkaufen Neumarkt 63.

2 Schock Pflaumenbäume
ſind zu verkaufen

Bündorf 7.
188 ler Sardellen,
Bratheringe

empfiehit Hermann Rabe.
Ein brauchbare Nähmaſchine

für die ſtärkſten Arbeiten paſſend,
nebſt Schneidertiſch, mit zwei Kaſten,
ſind zu verkaufen. Zu erfragen

Seitenbeutel 2.
Das Eierſuchen im Zſcherbener

Teiche wird hierdurch bei Strafe ſtreng
unterſagt.

Die Jagdberechtigten.
Tüchtige Maurergeſellen

finden ſofort bei hohem Lohn Arbeit
an der Poſt zu Dürrenberg.

R. Annacker, Maurermeiſter.
Lehrlings-Geſuch.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher
Luſt hat Bäcker zu werden kann ſo
fort in die Lehre treten in der Bäckerei
von H. Sagan, Volkmersdorf

bei Leipzig, Markt 30.
Er Hausmädchen, welches

mit Nähen und der Wäſche
Beſcheid weiß, ſucht zum 1. Mai
Frau v. Vorke, Halleſche Str. 15.
Eu anſtändige Perſon, welche einen

kleinen Hausſtand ſelbſtſtändig
führen kann, wird geſucht zu erfragen
Altenburger Schulplatz 3.

Deutſche Reichs-Fechtſchule.
Dienſtag den 17. April er., Abds.

8 Uhr, General Verſammlung im
Reſtaurant Riſchgarten.

Der Vorſtand
des Merſeburger Orts- Verbandes
der deutſchen Reichs-Fechtſchule.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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